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Außergewöhnlich
normal

Einst waren die FreizeitheimeOrte der
Zerstreuung, Orte mit Platz, Orte der
Begegnung und eben der Freizeit.
Hannover war mit dieser Form der

StadtteilkulturMitte des vergangenen Jahr-
hunderts ganz weit vorn in Deutschland. Die
Aufgaben haben sich geändert, mittlerweile
stehen Themenwie Integration in ihren vie-
len Formenweiter vorn. Aber Orte der Be-
gegnung sind sie immer noch, obwohl sie
jetzt anders heißen und ihre Namenwie
Treffs und Zentren zu Recht tragen.

Wie das Leben ohne diese Zentren ist, ha-
ben viele Stammbesucher in den zurücklie-
gendenMonaten erlebt, in denen das Außer-
gewöhnliche zur Normalität zu werden droh-
te. Undwie wichtig ihre zu selten gewürdigte
Arbeit ist, erleben dieMitarbeiterinnen und
Mitarbeiter jetzt gerade. Die Telefone stehen
nicht still, alle wollen wieder rein, mitma-
chen, den Treff als Treff nutzen. Es geht noch
nicht gleich vonNull auf Hundert, aber das
wird schonwieder. Die Freude auf beiden
Seiten ist zu sehen, zu hören, zu spüren.

Irgendwannwird normal auchwieder nor-
mal sein. Aber imMoment empfindenwir
das Normale als außergewöhnlich. Das ist im
Wortsinne bemerkenswert. Auchwennwir
den Anlass für all das wirklich nicht noch ein-
mal brauchen. Seite 3.

Von Uwe Janssen

Korte-Haus wird nach langer
Wartezeit endlich saniert

AWO-Seniorenbegegnungsstätte bekommt neues Dach und Treppenlift –
und braucht während der Bauzeit dringend Ersatzräume

mer mal wieder hereinregnete,
komplett erneuert.Zudembekommt
das Gebäude, das bisher nicht bar-
rierefreiwar, einenTreppenlift. „Da-
für wird ein neuer Hintereingang
gebaut“, erklärtAWO-Mitarbeiterin
Kießling. Die steile Treppe vor dem
Haus, bisher der einzigeZugang für
die Seniorinnen und Senioren, war
für eine Liftlösung nicht geeignet
und bleibt unverändert.

Arbeiten auch im Salon
Auf der Agenda steht auch eine Sa-
nierung der abgehängten, mit
künstlichen Mineralfasern belaste-
ten Decken im ehemaligen Salon
Kortes – dieser ist heute der zentrale
Gruppenraum des Hauses. Vorge-
sehen sei eine Rasterdecke, in die
eine neue Beleuchtung integriert
werde, erklärt Stadtsprecher Udo
Möller. Gutachten hätten ergeben,
das in demGebäude „keineGefähr-
dung“ für dieNutzerinnen undNut-
zer bestehe oder bestanden habe.
Der Salon soll laut Möller zudem
einen neuen Anstrich und einen
neuen Fußboden bekommen. Der
imposante grüne Kachelofen, eines
der wenigen verbliebenen Erinne-
rungsstücke aus dem Besitz Kortes,
soll neu abgedichtet werden – funk-
tionsfähig ist er schon lange nicht
mehr.

Einrichtungwird sehr geschätzt
„Das Ernst-Korte-Haus ist und
bleibt ungeheuer beliebt“, sagt
Kießling. Umso betrübter seien die
Senioren und Seniorinnen gewe-
sen, dass sie ihren Treffpunkt im

Linden-Mitte. Seit Jahren ist es ein
Sanierungsfall – nun tut sich etwas
rund um das Ernst-Korte-Haus am
Von-Alten-Garten. An dem histori-
scheGebäude, in dem seit 1966 eine
Seniorenbegegnungsstätte der
Arbeiterwohlfahrt (AWO) unterge-
bracht ist, sind Gerüste hochgezo-
gen worden, auch im Inneren sind
Handwerker tätig. „Wir sind sehr
froh, dass die Stadt mit der Sanie-
rung begonnen hat“, sagt die zu-
ständige AWO-Mitarbeiterin Jea-
nette Kießling. Laut Verwaltung
werden die Arbeiten bis Ende des
Jahres dauern. Bis dahin bleibt der
Treff geschlossen, der nach den Lo-
ckerungen der Corona-Regeln
eigentlich wieder öffnen könnte.
„Wir brauchen für die nächstenMo-
nate dringend Ersatzräume“, betont
Kießling.

Nachlass des Hanomag-Direktors
Das in den Zwanzigerjahre errich-
tete Haus ist eng mit seinem Na-
mensgeber verbunden: Der frühe-
re Hanomag-Direktor Ernst Korte
hatte sein Wohnhaus nach seinem
Tod 1963 der Stadt Hannover ver-
macht – mit der Auflage, dass die
AWO dieses 99 Jahre lang unent-
geltlich für die Seniorenarbeit nut-
zen kann. Die Stadt entsprach dem
Wunsch aus dem Testament. Weil
sie aber nicht genug in die Instand-
haltung investierte, verschlimmer-
tesichderbaulicheZustandderVil-
la zusehends.

Die AWOwies nachdrücklich im-
merwiederaufdieMängelhin, auch
der Bezirksrat Linden-Limmer
mahnte eine Sanierung an. Vor fünf
Jahren schaltete sich sogar ein in
Mülheim an der Ruhr lebender Ver-
wandter des kinderlosen Korte ein,
der aus Berichten des Stadt-Anzei-
gers vomSanierungsstau in derVil-
la erfahren hatte. Doch die Stadt
verwies stets darauf, dass keinGeld
für vorhanden sei; Schulen, Kitas
und andere städtische Bauten stan-
den auf der Prioritätenliste weiter
oben.

Dachwird komplett erneuert
Nun sind immerhin 250000 Euro für
die Sanierung des Korte-Hauses ge-
währt worden. Mit dem Geld wird
das marode Dach, durch das es im-

Von Juliane Kaune

IN KÜRZE

Heute Lesebühne mit
Schnapsausschank
Linden-Nord. Nach langer Pause startet die Le-
sebühne am heutigen Donnerstag im Biergarten
Dornröschen, In den Kämpen 54, wieder. Ab
18 Uhr präsentieren dort Moritz Brunken, Annika
Konegen, Lisa Raabe und Anke Laufer ihre Texte.
Inhaltliche und stilistische Vorgaben gibt es
nicht. Von Poesie bis Powerpoint-Vortrag ist al-
les erlaubt, auch Musik gab es schon auf der
Bühne. Vor, während und nach der Lesung wird
Schnaps ausgeschenkt – doch wer nicht mittrin-
ken möchte, muss das natürlich nicht. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden sind erwünscht. elg

HANNOVERS STRASSEN

Erinnerung an eine
Frau im Widerstand
Sowohl die Häuser als auch die Kita in derWas-
serstadt in Limmer sind noch nicht ganz fertig
an der Straße, die bereits vor drei Jahren
einenNamen bekommen hat. Der Cecile-Huk-
Ring liegt an der Stephanie-Kuder-Straße und
wurde 2018mit dem Bau derWasserstadt an-
gelegt. Benannt wurde die rund 250Meter
lange Straße nach derWiderstandskämpferin
Cecile Huk, die im früher dort gelegenen
Konzentrationslager gefangenwar. Damit ge-
hört die Straße zu einer Gruppe, in der alle
Straßen nachGefangenen des Frauen-KZ
Limmer benannt wurden. Cecile Hukwurde
1907 als Cypora Schlomiuk im österreichisch-
ungarischen Bad Lopuschna geboren, ihren
späteren Namen bekam sie durch die Heirat
mit Emil Huk. 1935 ging sie für ihr Studium
nach Frankreich. Ab 1938 unterstützte sie
dort österreichische Flüchtlinge, obwohl sie
selbst als Flüchtling galt. 1941 wurde Huk
verhaftet und in Toulouse inhaftiert. Ein fran-
zösischesMilitärtribunal verurteilte sie 1942
wegen „kommunistischer oder anarchisti-
scher Aktivitäten“ zu zehn Jahren Zwangs-
arbeit und nachfolgendemAufenthaltsverbot.
1943 wurde sie amnestiert und nach Deutsch-
land ausgeliefert. Über Rennes, Paris und das
KZ Ravensbrück kam sie in das KZConti-
Limmer. Nach dem Evakuierungsmarsch
nach Bergen-Belsen wurde sie kurze Zeit spä-
ter dort befreit. Cecile Huk kehrte 1945 nach
Frankreich zurück. 1948 erhielt sie die franzö-
sische Staatsbürgerschaft und arbeitete als
Deutschlehrerin an einemGymnasium. Zehn
Jahre später erschien ihr Buch „Und der Him-
mel blieb blau“, in dem sie ihre Haft und De-
portation schildert. Sie starb im Jahr 1990. bec
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Haben Sie Fragen, Anregungen,
Hinweise? Melden Sie sich bei uns:

Telefon: (05 11) 5 18 - 18 40
E-Mail: stadt-anzeiger@haz.de
Post: Stadt-Anzeiger,

August-Madsack-Straße 1
30559 Hannover

Internet:www.haz.de/stadtteile
www.facebook.com/
HannoverscheAllgemeine

Die ehemalige Direktorenvilla wird zumindest teilweise sa-
niert, das marode Dach wird komplett erneuert. Das freut
AWO-Mitarbeiterin Jeanette Kießling. Die Arbeiterwohlfahrt
betreibt in dem Gebäude eine Seniorenbegegnungsstätte.

Morsche Balken,
feuchte Decke, sanie-
rungsbedürftige Toi-
letten (von oben nach
unten): Die Mängel-
liste ist lang.

Lockdown nicht nutzen konnten.
Normalerweise kommen dort pro
Woche rund 200 Gäste zusammen;
unter anderem gibt es eine Schach-
und eine Ikebanagruppe, einen
Chor, internationaleGruppen sowie
einen Café- und Spieleclub. Damit
sichdieTeilnehmerundTeilnehme-
rinnen so schnell wie möglich wie-
der treffen können, sucht die AWO
für die Zeit der Bauarbeiten
schnellstmöglich ein Übergangsdo-
mizil. Die benachbarte St.-Gode-
hard-Gemeinde hat bereits für zwei
Tage inderWocheRäumegegenein
Entgelt angeboten. Bei der AWO
hofft man, dass die Stadt die Kosten
dafür übernimmt.

Toiletten noch nicht an der Reihe
Trotz der aktuellen Sanierungen ist
die Wunschliste noch nicht abge-
arbeitet. „Leider werden die Toilet-
ten nicht saniert“, bedauert Kieß-
ling. Die Sanitäranlagen sind nicht
altengerecht, mit dem Rollator wird
es dort eng. Die Außenfassade, an
der die Witterung deutliche Spuren
hinterlassen hat, erhält bis auf Wei-
teres keinen neuen Anstrich. Der
Gartenbleibt imwildwüchsigenZu-
stand.Möglicherweise gebe es spä-
ter einen zweiten Sanierungsab-
schnitt, hofft Kießling.

Stadtsprecher Möller dämpft die
Erwartungen.DieArchitektenseien
zwar mit der Kostenberechnung für
weitere Sanierungen beauftragt
worden. „Eine kurzfristige Umset-
zung ist jedoch mangels Haushalts-
mitteln aktuell noch nicht vorgese-
hen.“

Auch der zentrale Gruppenraum des Hau-
ses wird saniert. Die abgehängte Decke
ist mit künstlichen Mineralfasern belastet.

FOTOS: KATRIN KUTTER

FO
TO

:R
Ü
D
IG
ER

M
EI
SE

Kaum bescheint die Sonne die sanften Wellen am Zusammenfluss
von Ihme und Leine, da wird es schon wieder eng auf der Wasser-
straße zwischen den nördlichen und westlichen Stadtteilen. Jahr-
zehntelang haben Ruderboote den Fluss dominiert, dann kamen
die Kanus, dann die Schlauchboote, dann die Stand-up-Boards.
Was kommt wohl als Nächstes?

Das große Paddeln

Behörde
misst Tempo
auf B-3-neu
Geschwindigkeit im
Schnitt bei 78 km/h

Hemmingen/Ricklingen. Wie
schnell sindFahreraufderneuen
B-3-Ortsumgehung unterwegs?
Die Stadt Hemmingen wollte es
wissen und hatmit ihrem Seiten-
radargerät fast zwei Wochen
lang gemessen. Das Ergebnis:
DiedurchschnittlicheGeschwin-
digkeit indemBereichbeträgt 78
Kilometer pro Stunde.

Auf der etwa sieben Kilome-
ter langen Strecke durfte zum
Zeitpunkt der Messungen nahe
der Brücke Pattenser Feldweg
bei Arnum höchstens Tempo 70
gefahren werden. Mehr als
77000 Fahrzeuge seien insge-
samt in beide Richtungen unter-
wegs gewesen, teilte Hemmin-
gens Bürgermeister Claus
Schacht (SPD) mit. Wer in Rich-
tung Pattensen wollte, fuhr
durchschnittlich mit etwa 81 Ki-
lometer pro Stunde, in Richtung
Hannover waren es etwa 76
Stundenkilometer. Von den
77000 Fahrzeugen waren die
meisten (etwa 22000) in der Zeit
von 15 bis 19 Uhr unterwegs,
zwischen 6 und 9 Uhr waren es
etwa 14000 und zwischen Mit-
ternacht und 6 Uhr etwa 5200.

Messungwird wiederholt
Die Messung werde nach den
Sommerferien – Schulstart ist am
2.September–allerdingswieder-
holt, kündigte der Verwaltungs-
chef an. Die Ausgangslage hat
sich mittlerweile verändert.
Schacht sagte, coronabedingt
seienzuletzt vieleBerufstätige im
Heimbüro gewesen. Außerdem
habe eswährend derMessungen
vonDienstagmittag, 27. April, bis
Sonntagmorgen, 9. Mai, eine
Ausgangssperre für die Zeit von
22 bis 5 Uhr gegeben. zi
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